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Grüß Gott liebe Leserinnen und Leser
Es ist wieder so weit.
Unsere Hauszeitung ist fertig.
Wieder hat sich das Aussehen verändert.

Das hat mehrere Gründe.
• Wir wollen, dass die Texte leichter zu lesen sind.
• Wir wollen, dass das Gelesene verstanden wird.
• Die Leser sollen erkennen, die Hauszeitung ist von Regens Wagner.

Vieles ist gleich geblieben!
• Wir berichten über Ausflüge.
• Wir zeigen schöne Fotos von Festen.
Wir stellen die neuen „Holnsteiner“ vor.
Wir denken an die verstorbenen „Holnsteiner“.
Die Bewohnervertretung berichtet über ihr Tun.

Das Team der Hauszeitung hat sich verändert:
• Frau Haas Andrea hat sich nach langer Zeit verabschiedet. 

Sie möchte, dass neue Mitarbeiter mit einsteigen. 
Wir freuen uns auf Bewerbungen!  
Vielen, vielen Dank für dein Wirken!

• Frau Vögerl Theresia war das letzte Mal dabei, 
sie bekommt ein Baby. 
Wir wünschen ihr Alles Gute!

• Christian Seitz, Hubert Speck, Florian Karl und Helena Winter  
sind weiterhin dabei.

Wir wünschen allen Lesern und  
Betrachtern viel Spaß mit unserer  
Hauszeitung!

Hubert Speck

Florian Karl

Helena Winter

Christian Seitz
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Sommerfest 2014

Der Gottesdienst wurde wieder vom religiösen Arbeitskreis gestaltet.
Pater Pius, der ehemalige Pfarrer von Holnstein, leitet ihn.

Die „Sunny Singers“ machten die Musik.

„Alle Heiligen - alle heilig“ war die Botschaft des Gottesdienstes.
Es wurde deutlich, dass auch die Heiligen Menschen mit Fehlern waren. 
Wir alle machen Fehler. 
Also steckt auch in uns allen etwas Heiliges.

Danach konnten die Gäste Mittag essen.
Nachmittags fanden viele Angebote statt. 
Besonders beliebt war unsere Tombola.
Es gab wieder einen Reisegutschein als Hauptgewinn.

Pater Pius

Teilnehmer des 
religiösen  
Arbeitskreises

Bild des heiligen 
Franziskus
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Weitere Angebote waren:
Ein Seifenblasenbecken, Tonen einer Vogeltränke und eine Cocktailbar.
Das Tonen machte vor allem den Kindern viel Spaß.

Nachmittags besuchte uns der dritte Bürgermeister von Berching.
Er heißt Herr Roland Meyer.
Die Besucher konnten ihm viele Fragen stellen.
Auch Herr Albert Füracker und der Herr Willibald Gailer waren kurz da. 
Beide sind wichtige Politiker.
Leider regnete es ein Mal kurz.
Die Musik der „Tanngrindler Musikanten" machte wieder gute Stim-
mung.
Wir hoffen, dass alle Gäste einen entspannten Tag hatten.
Wir freuen uns auf ein Wiedersehen.

Elisabeth Philipp im  
Gespräch mit Herrn Meyer 
Roland

Von links:
Herr Füracker
Herr Theil
Herr Gailler

Foto links:
Mitarbeiter der 
Förderstätte. 
Sie mixten 
die Cocktails.
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Einkehrtag 2014

Was ist eigentlich heilig?

Diese Frage wurde an die Bewohner und Mitarbeiter  
zu Beginn des Einkehrtages gestellt.
Sie alle versammelten sich am 29. November 2014 in der Kirche in 
Holnstein. 
Sie wollten sich auf den Advent einzustimmen.
Die Schüler des Mittelkurses hatten ein kleines Theater vorbereitet. 
Das war sehr schön!
Herr Scherübl hat die Antwort auf die Frage -  
„Was ist eigentlich heilig?“ - erklärt.
Dazu nutzte er das Beispiel der heiligen Anna Schäfer. 

Danach traf man sich zu verschiedensten Angeboten und  
Arbeitsgruppen. 
Es wurde gebastelt, gebacken, gesungen, musiziert und getanzt.

Katharina Hauer 
als Engel  
verkleidet

Die heilige Anna 
Schäfer 1

Otto Scherübl 
beim Gitarre  
spielen
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Die vorweihnachtlich romantische Stimmung steckte viele an. 
Kaffee und Kuchen sorgten für das leibliche Wohl.

Dann feierte Direktor Remmele mit allen Teilnehmern den  
Gottesdienst. 
Der Chor „Da Capo“, aus Breitenbrunn, machte Musik.

Zum Schluss bereitete die Küche und die Hauswirtschaft ein  
wunderschönes Buffet vor. 

Alle waren eingeladen in die Turnhalle zu kommen.
Dort konnte man den Tag entspannt ausklingen lassen.

Unser Direktor  
Rainer Remmele

Kreszenz gefällt es!

Die Schüler-/
innen
gestalteten 
einen Teil 
des Gottes-
dienstes.

Der Chor „Da Capo“  
beim Musik machen.

Fr. Roidl-Stephan beim Einstudieren der  
besinnlichen Tänze.
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Fasching 2015

Die Hechtonia gehört zu Berching.
Auch Regens Wagner gehört zu Berching. 
Wenn beide etwas zusammen machen,  
dann kommt Großartiges dabei heraus.
Das sagte der Organisator des Faschingsballs, Herr Hausner Franz.

Der Ball fand wieder in der Europahalle in Berching statt.
Viele Besucher kamen zum gemeinsamen Faschingsball. 
Die meisten kamen aus Holnstein, Lauterhofen, Zell,  
Hilpoltstein und Neumarkt.

Sehr viele Besucher waren maskiert.
Das machte eine super Faschings-Stimmung.
Die Band Ö´ha spielte tolle Live-Musik.
Die Tanzfläche war den ganzen Abend über gefüllt. 

Höhepunkte waren die Tanz- und Showeinlagen der Garde.
Die verschiedenen Gruppen der Hechtonia hatten diese aufgeführt.

Das war sehr unterhaltsam und aufregend!
Dafür bekamen sie großen Beifall!

Gitarrist 
Matthias

Der Schlag- 
zeuger der Band

Der Sänger von
Ö´ha

Erna und Christa hatten sichtlich 
Spaß!

Die Mitglieder der Band haben 
sich als Cowboys verkleidet.
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10 Jahre Arbeits-Förder-Bereich

Am 10. Juni 2015 feiert der Arbeits-Förder-Bereich in der Förderstätte 
sein 10 jähriges Jubiläum. 

Was passiert im Arbeits-Förder-Bereich? 

•	 Besucher der Förderstätte sollen Fähigkeiten erlernen,  
um in den Holnsteiner Werkstätten arbeiten zu können.  
Das nennt man berufliche Integration.

•	 Was sind das für Fähigkeiten?  
In der Konzeption der Förderstätte wird hier die Arbeitshaltung 
und Ausdauer aufgezählt.  
Arbeitshaltung bedeutet zum Beispiel, dass man mit den  
Materialien sorgsam umgeht.  
Ausdauer bedeutet z.B., dass man regelmäßig in die Arbeit geht. 

Wie kann dieses Ziel erreicht werden?

•	 Man muss in den Holnsteiner Werkstätten arbeiten wollen.

•	 Das Arbeiten muss Spaß machen.

•	 Man muss in den Holnsteiner Werkstätten immer wieder ein 
Praktikum machen.

Der Arbeits-Förder-Bereich startete anfänglich im Keller der  
Förderstätte.  
Herr Schweiger war damals der Ansprechpartner und ist es auch heute 
noch. 

Mit 6 Personen startete die Gruppe.  
Davon sind noch 4 Stück dabei.  
Mittlerweile arbeiten bis zu 14 Besucher im Arbeits-Förder-Bereich.  
Ein Teil wird von Herrn Schweiger betreut.  

Herr Schweiger

Multi-Klemmen

    Das Foto links zeigt eine Situation im alten Raum.

Anke freut sich!
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Der andere Teil wird von den Mitarbeitern der Förderstätten-Gruppe-
Autismus betreut.  

Öffnungszeiten:
Von 8 Uhr bis 11 Uhr ist der Arbeits-Förder-Bereich offen. 

Dann werden die unterschiedlichsten Arbeiten erledigt:
• Zurzeit werden Multi-Klemmen für Blitzableiter, 
• Stangen zum Glastransport 
• und Sonnen-Blenden-Innen-Halter für Volkswagen verarbeitet. 
 
 
Es wurden aber auch schon... 
• Kugelschreiber, 
• Wartungs-Deckel für BMW, 
• Verbands-Kasten-hHalter für Audi und Volkswagen verarbeitet. 

 

Die größte Veränderung gab es im Jahr November 2012.  
Damals zog der Arbeits-Förder-Bereich in den damaligen  
Bewegungsraum der Förderstätte.  
Jetzt hatte man viel mehr Platz und Tageslicht.  
 

  So werden Mulit-Klemmen zusammen-geschraubt Das sind die Stangen zum Glastransport

Sie zeigt was sie kann.
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Fr. Karin Auernheimer ist schon seit Anfang an im 
Arbeits-Förder-Bereich.
Sie arbeitet von Montag bis Freitag täglich  
2 Stunden.  
Ihre Aufgabe ist es die Multi-Klemmen zu  
verarbeiten.  
 

Dazu benötigt sie mehrere Fähigkeiten: 
•	 Sie erkennt Schrauben, Klemmen und Muttern.
•	 Sie kann die Teile in der richtigen Reihenfolge   
 zusammensetzen.
•	 Sie kann die Teile greifen.
•	 Sie kann mit den Fingern die Mutter  
 auf die Schraube drehen.
•	 Sie kann mit dem Elektro-Schrauber  
 die Mutter auf die Schraube drehen.
•	 Wenn das Gewinde der Schraube oder Mutter   
 kaputt ist, legt sie die Teile auf die Seite.
•	 Die Teile sind mit Zink beschichtet.  
 Wenn das Zink beschädigt ist,  
 legt sie die Teile auf die Seite. 
 

3 ehemalige Besucher der Förderstätte haben im 
Arbeits-Förder-Bereich gelernt.
Sie arbeiten jetzt in den Holnsteiner Werkstätten.
Wenn du auch Lust hast, 
schau doch mal bei uns vorbei!
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Alexis ist schwer beschäftigt

Der Donaukurier ist eine große Zeitung in der Region.
Frau Katrin Hradetzky ist eine Mitarbeiterin des Donaukurier.
Sie schreibt immer wieder Texte für diese Zeitung.
Sie interessiert sich für die Arbeit von Regens Wagner Holnstein.
Dann hatte Sie eine Idee.
Sie möchte berichten,  
wie die Menschen in den Holnsteiner Werkstätten arbeiten.
Sie fragte Herrn Alexis Goldtschmidt, ob sie über ihn schreiben darf.
Er war einverstanden.

Am 27.12.2015 wurde der Artikel veröffentlicht.
Die Leser der Hauszeitung sollen ihn auch lesen können.
Der Donaukurier hat nichts dagegen.

„Lampen einpacken macht 
mir Spaß“,  
sagt Herr Goldschmidt.

Von links: Frau Heinrich, Herr Hammer, Frau Goldschmidt (Inklusions- 
Beauftragte), Frau Müller, Herr Goldschmidt und ganz rechts die  
Mitarbeiterin Frau Feierle.

Foto links: So sehen die 
Holnsteiner Werkstätten 
aus, wenn man an der 
Straße vorbei fährt. 
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Deshalb schreiben wir den Text hier in Leichter Sprache.
Alexis lebt und arbeitet bei Regens Wagner in Holnstein
Er ist 35 Jahre alt.
Er ist schwer beschäftigt. 
Mit seinen Kollegen sitzt er an seinem Arbeitsplatz.
Er füllt für die Firma Osram verpackte Leuchten in Kisten. 
Die Arbeit bereitet ihm Freude.
Er lebt gerne bei Regens Wagner Holnstein.

Seine Kindheit verbrachte Alexis in München und Neufahrn. 
Bis zu seinem 19. Lebensjahr, wohnte er in der Einrichtung Cabriniheim.
Seit 1999 wohnt er in Holnstein und arbeitet dort. 
Alexis ist ein äußerst aufgeweckter, fröhlicher junger Mann. 

Was benötigt man um in den Holnsteiner Werkstätten  
arbeiten zu können?
• Man sollte wenig Pflege benötigen. 
• Man sollte gerne arbeiten.
• Man sollte Regeln einhalten können. 

Wie sieht der Alltag von Alexis dort aus? 
Sein Arbeitstag hat 3 Pausen.
Er arbeitet jeden Tag von 9 Uhr früh bis 16.30 Uhr. 

Welche Bereiche gibt es bei den Holnsteiner Werkstätten?
In der Werkstatt gibt es 12 verschiedene Arbeitsgruppen:
• die Metallbearbeitung
• die Druckerei 
• die Wäscherei 
• Montage- und Verpackungsgruppen
• die Näherei 
• und die Küche.  

Cabriniheim 
in
Offenstetten 3

München
Frauenkirche 4

3 Pausen wer-
den gemacht 2

WfbM 2
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In einer Gruppe sind 12 Personen  beschäftigt. 
Was ist das Ziel der Holnsteiner Werkstätten?
Die Werkstätten ermöglichen Teilhabe am Arbeitsleben. 
Teilhabe bedeutet soviel wie „dabei sein“.
150 Menschen mit Behinderung arbeiten in Holnstein.
Sie finden in den Betrieben um Holnstein keinen Arbeitsplatz.
Aber alle möchten arbeiten.

Wie lernt man das Arbeiten?
Zuerst geht man in die Schule.
Dann kommt man 2 Jahre in den Berufs-Bildungs-Bereich.
Dieser befindet sich im Erdgeschoss der Holnsteiner Werkstätten.
Dort lernt man die unterschiedlichen Arbeiten der Holnsteiner Werk-
stätten kennen. 
Zum Schluss entscheidet man sich für eine Arbeitsgruppe.

Wie hat sich Alexis entschieden?
Alexis entschied sich für die Verpackungsgruppe. 
Dort wollte er bleiben.
Er darf alles machen und wird von allen geliebt und geschätzt.

Arbeiten Menschen mit Behinderung auch wo anders?
Werkstattleiter Franz Hausner erklärt:
Das gibt es bei uns leider nur selten. 
Nur wenige Menschen mit Behinderung arbeiten in einem Betrieb in 
der Gegend.

Gibt es Gesetze die helfen?
Es gib die UN-Behinderten-Rechts-Konvention. 
Das ist eine Vereinbarung vieler Länder.
Sie soll es Menschen mit Behinderung erleichtern ein normales Leben 
zu ermöglichen.

Schule 2

Alexis verpackt Lampen 2

Gesetze helfen 2



16

Wenn Alexis Feierabend hat, geht er in seine Wohngruppe.
Die hat den Namen Rosa-Gruppe.
Dort wohnt er mit 9 anderen Bewohnern im Johanneshaus. 
Alexis hat dort ein eigenes Zimmer.
Zusammen hat man das Abendessen für die Woche ausgesucht.
Das Essen wird von der Großküche der Einrichtung geliefert.
Oft kaufen die Bewohner selbst ein.
Dann wird gemeinsam gekocht. 
Alexis fühlt sich sehr wohl in der Wohngruppe.
Alle sind dort zueinander sehr hilfsbereit. 

Am Wochenende geht Alexis gerne in sein Zimmer.
• Dort entspannt er, 
• schaut Bücher an 
• und radelt mit seinem Hometrainer.
Er genießt es am Wochenende lange zu schlafen. 

„Viele brauchen den Rückzug. Sie sind den ganzen Tag mit Menschen 
zusammen und brauchen dann auch wieder das „für-sich-sein-kön-
nen“, erklärt die Betreuerin Elena Feierle. 

Alexis liebt die Abwechslung aus Arbeit und Pause. 
In seiner Freizeit hört er gerne Musik,
• wie die Keller Steff Band, 
• die Spider Murphy Gang oder 
• La Brass Banda 

Mit seiner Mutter unternimmt er sehr viele Ausflüge.
Sie besuchen dann... 
• Bauerntheater-Aufführungen, 
• Konzerte und 
• gucken spannende Filme im Kino.

Vorplatz der
Rosa-Gruppe

Johanneshaus

Bücher  
anschauen 2

Musik  
hören 2
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• Sie kümmern sich um das gemeinsame Pony. 
• Sie arbeiten im Erlebnisdorf Alcmona in Dietfurt.
• Sie trinken zusammen Spezi. 

Auch mit der Gruppe selbst wird viel unternommen: 
• Spaziergänge 
• Besuch von Weihnachtsmärkten 
• Einkaufen in großen Städten. 

Dank der Regens Wagner Einrichtung führt Alexis ein ganz normales 
Leben, wie alle jungen Menschen in seinem Alter. 

Spaziergänge 2

Einkaufen 2

Die Besucher der Förderstättengruppe 4  
stricken für euch!

Stricken macht Spaß!!

Einige Bewohner der Förderstätten-Gruppe 4 stricken sehr gerne.
Sie können das so richtig gut.

Sie haben schon Schuhe und Taschen gestrickt. 

Wir machen sie dann so groß, wie das gewünscht wird.
Auch die Farbe könnt ihr euch dann aussuchen.

Wir freuen uns auf euren Besuch!!

Elisabeth beim Stricken
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Über dieses Thema haben wir die Mitarbeiter der Förderstätte befragt.
Herr Leo Linzer hat dazu einen kleinen Text geschrieben.

1. Redaktion: Wie lange macht ihr das schon? 
FS-A: Seit letztem Sommer trommelt die FS-A regelmäßig. 

2. Redaktion:  Woher kommen die Trommeln? 
FS-A: Die Trommeln wurden von der Sparkasse und dem  
Lions-Club bezahlt. 
Sie wurden in Afrika gebaut. 

3. Redaktion: Wie viele Personen trommeln auf einmal? 
FS-A: 5 bis 6 Besucher trommeln miteinander.  
Dazu kommen noch die Betreuer, die begleiten und helfen. 

4. Redaktion: Trommeln die Trommler alleine oder mit Handführung? 
FS-A: Manchen trommeln alleine andere benötigen Hilfe.

Text von Herrn Linzer:

Man muss mit verschiedenen Melodien trommeln.
Man muss mit verschiedenen Trommeln trommeln und es gibt verschie-
dene Größen von Trommeln.
Man muss mit verschiedenen Klängen trommeln.
Bei unserer Förderstättengruppe trommeln alle gleichmäßig.
Wir schlagen auf die Trommel mit einem gleichmäßigen Rhythmus oder 
auch mit verschiedenen Rhythmen.
Am Nachmittag trommeln wir wie die Weltmeister.

Die Förderstättengruppe für Autisten FS-A 
trommelt - 4 Fragen

Afrikanische 
Trommel

Kilian 
trommelt

Maria
trommelt 
mit 
Freude

Deutschland

Afrika
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Die Tagesstätte für Erwachsene nach dem  
Erwerbsleben T-ENE hat Besuch bekommen

Der Kindergarten aus Gimpertshausen besucht uns immer wieder.
Seit vielen Jahren finden diese Treffen regelmäßig statt.
Wir berichteten darüber schon früher.

Letzten Sommer machten wir miteinander ein Picknick im Garten.
An Ostern sind sie dann wieder vorbeigekommen.
Eine Kindergruppe war in der T-ENE 3.
Dort haben sie Ostereier bemalt, Ostereier gesucht und gemeinsam 
gesungen. 
Die zweite Gruppe war in der T-ENE 5.
Dort haben sie mit Nadeln gefilzt.

Die Kinder und unsere Besucher hatten viel Spaß miteinander!

Miteinander wurden 
Ostereier bemalt und  
gesucht
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Jeder ist ein Künstler! 

Kunsttherapie in der T-ENE

Mein Name ist Helena Winter.
Ich arbeite schon länger in der T-ENE.
Ich habe mich entschieden eine Weiterbildung zur Kunsttherapeutin zu 
machen.
Eine Kunsttherapeutin arbeitet mit Menschen zusammen. 
Sie macht mit ihnen Kunst.
Kunst hilft Gedanken zum ausdruckt zu bringen.
Schöne Gedanken und nicht so schöne Gedanken.
Den Menschen soll es dabei gut gehen.

Was ist Kunsttherapie?
•	 Arbeiten mit: Farben, Wolle, Papier, Stoff, Holz, Ton, Naturmaterial…
•	 Ein wenig Bewegung 
•	 Malen was mir gefällt
•	 Gestalten wie ich es kann 
•	 Ausprobieren was ich möchte
•	 Erzählen was ich gemacht habe
•	 Spaß und Freude erleben

Helena Winter
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Es gibt keine Fehler, alles ist richtig!

In dieser Weiterbildung musste ich ein Projekt durchführen.
Ein Projekt ist ein Aufgabe die eine bestimmte Zeit dauert.
Ein Projekt hat ein bestimmtes Ziel.
Besucher der Tene haben mir dabei geholfen:

Sie haben...
• ...gemalt: Dabei viel ausprobiert und Spuren hinterlassen
• ...gefilzt:  Vorher durften sie mit Wolle malen.
• und Bilderrahmen gestaltet.

Bilderrahmen mit einem 
Foto. Es zeigt ein Kreuz aus 
dem Schlossgarten

Lore Hochmuth 
beim Befüllen  
eines Rahmens

Maria ist stolz auf ihren selbst 
gestalteten Bilderrahmen.

Hier wird gerade mit Wolle „gemalt“.  
Anschließend wird das Bild verfilzt.
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Herr Kronzucker stellt sich vor - 9 Fragen

1. Redaktion: Herr Kronzucker, seit April arbeiten sie bei uns. 
Sie sind der neue Bereichsleiter für den Wohnbereich. 
Sie kommen für Fr. Seitz, die sich in Elternzeit befindet.  
 
Wie sind sie auf Regens Wagner Holnstein  
aufmerksam geworden?

Herr Kronzucker: Vor einigen Jahren bin ich zusammen mit  
meiner Frau auf dem Jurasteig hier vorbei gewandert.  
Da habe ich Regens Wagner Holnstein das erste Mal gesehen.

Von der freien Stelle habe ich von der Agentur für Arbeit und 
durch die Mittelbayerische Zeitung erfahren. 

2. Redaktion: Welche Wohngruppen betreuen sie jetzt in  
Holnstein?

Herr Kronzucker: Die Gruppen Anna-Lena, David, Franziskus, 
Michael und Simon.  
Diese Gruppen wurden auch schon von Frau Seitz betreut.

3. Redaktion: Wo befindet sich ihr Büro?

Herr Kronzucker: Mein Büro ist im alten Pfarrhaus.  
Dieses Büro hat auch Frau Seitz genutzt.

4. Redaktion: Erzählen sie uns etwas über den ersten Kontakt mit 
den hier lebenden Menschen.

Herr Kronzucker: Von einigen hier lebenden Menschen wurde 
ich sehr freundlich und neugierig begrüßt. 
Andere waren zurückhaltend.  
Es war nicht anders wie anderswo,  
wenn man mit Menschen zusammentrifft,  
die einen noch nicht kennen und die man noch nicht kennt. 

Herr Josef  
Kronzucker

Im alten  
Pfarrhaus be-
findet sich sein 
Büro

Büro 2
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5. Redaktion: Welche Ausbildung haben sie?

Herr Kronzucker: Meine erste Ausbildung habe ich als Landwirt 
gemacht.  
In Regensburg habe ich später Soziale Arbeit studiert und bin 
von Beruf Diplom-Sozial-Pädagoge (FH). 

(*Anmerkung der Redaktion: Den gleichen Beruf hat auch Herr 
Speck und Herr Ott)

Zusätzlich habe ich eine Weiterbildung zum  
Sozial-Betriebs-Wirt abgeschlossen.

(* Anmerkung der Redaktion: Diese Weiterbildung hilft soziale 
Unternehmen besser leiten zu können. Regens Wagner Holnstein 
ist ein soziales Unternehmen)

6. Redaktion: Wo haben sie bisher gearbeitet?

Herr Kronzucker: Vor meinem Studium habe ich in der Land-
wirtschaft, in der Elektromontage und als Taxifahrer gearbeitet. 

Als Sozialpädagoge war ich lange Zeit in der beruflichen  
Jugendhilfe tätig.  
Dabei habe ich jungen Menschen geholfen. 
Diese hatten Probleme in der Schule. 
Sie konnten zu Hause nicht so gut gefördert werden. 
Ich habe die jungen Leute unterstützt eine Lehrstelle zu  
finden. 
Ich habe die jungen Leute während und nach ihrer  
Berufsausbildung begleitet.

Zuletzt habe ich in Landshut den Integrations-Fachdienst  
Niederbayern geleitet.  
Dabei habe ich auch schwerbehinderte Menschen beraten und 

Landwirt war die 1.   
Ausbildung

Taxi ist er auch gefahren

Beratung war eine  
seiner früheren  
Aufgaben 2
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unterstützt.  
Aber auch Betriebe, die schwerbehinderte Menschen  
beschäftigen, habe ich beraten.

7. Redaktion: Wo wohnen sie?

Herr Kronzucker: Ich wohne in Regensburg.

8. Redaktion: Was machen sie um sich von der Arbeit zu erholen?

Herr Kronzucker: Gerne bin ich draußen im Freien.  
Beim Wandern kann ich am besten abschalten  
und mich erholen.  
Außerdem höre und mache ich gerne Musik.  
Auch reise ich gerne 
Zudem interessiere ich mich für Fußball.  
Und natürlich ist es am schönsten, wenn ich Zeit mit meiner 
Frau verbringen kann!

9. Redaktion: Was möchten sie uns zum Schluss noch sagen?

Herr Kronzucker: Ich freue mich auf die neue Aufgabe und  
darauf die vielen Menschen, die hier leben und arbeiten, noch 
besser kennen zu lernen! 
 
 
Redaktion: Vielen Dank für das Interview Herr Kronzucker!

In Regensburg 
hat er studiert 
und dort lebt 
er auch heute 
noch.

Wandern und...

Fußball sind 
seine Hobbys.
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5 neue Gesichter stellen sich vor

Hallo,
mein Name ist Thomas Thiermeyer.
Ich bin 21 Jahre alt. 
Ich komme aus Emsing bei Titting. 
Seit dem 01.09.2014 bin ich extern in der Förderstätte 4.
Meine Hobbys sind Bulldogs, Landwirtschaft und 
Spazieren gehen. 
Außerdem bin ich gerne viel unterwegs. 
 
 

 
Hallo,
mein Name ist Regina Mildner
Ich werde heuer im August 60 Jahre alt. 
Seit dem 01.10.2014 wohne ich in der Angela-Gruppe.
Die befindet sich im Johanneshaus.
Ich arbeite in der WfbM bei Hr. Köstler.
Meine Hobbys sind Malen, fernsehen und 
am Lerncomputer arbeiten.

Hallo,
mein Name ist Josef Spies.
Ich bin 47 Jahre alt. 
Ich komme aus Parsberg.
Seit dem 01.09.2014 arbeite ich extern in der Druckerei.
Meine Hobbys sind fernsehen und wandern.
Tomatensuppe mag ich gar nicht!
In Zukunft würde ich gerne mal in den Urlaub fahren.
 

Thomas Thiermeyer

Regina Mildner

Josef Spies
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Hallo, 
mein Name ist Walter Heid 
Ich bin 52 Jahre alt. 
Ich komme aus Zirndorf.
Seit November 2014 wohne ich in der Gruppe Rita. Von Montag bis 
Freitag helfe ich vormittags in der WfbM-Gruppe der Förderstätte. 
Nachmittags besuche ich die Förderstätte auf dem Butzenberg.
In meiner Freizeit schaue ich gerne Fernsehen, 
nehme gerne an Ausflügen teil und interessiere mich sehr für das 
Wetter. 
Im Urlaub fahre ich am liebsten nach Österreich.

Leo Linzer
Geburtsdatum: 08.05.1990
Wohnort: 92224 Amberg/Gailoh
Hobbys: Ski fahren, Oldies, Wetter und Verkehr hören, Schlitten fahren

Wo arbeitest du?
Ich arbeite bei Regens-Wagner.
Ich arbeite in der Förderstätte.

Walter Heid

Leo Linzer
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Die Neuen aus dem Berufs-Bildungs-Bereich

Wie heiße ich?   Franziska Meier
Wie alt bin ich?  20
Woher komme ich?  Ich komme aus Ihrlerstein
Wo wohne ich?  In der Anna-Lena Gruppe und Zuhause
Was mache ich hier? Ich bin hier im BBB
Was ich mag:   Ich fahre gerne zum Zahnarzt
Was ich nicht mag:  Hunde, sonst fällt mir nichts ein
Meine Hobbys:  Puzzeln, Blutegel pflegen, Fernseh schauen
Meine Träume:  Praktikum in einer Arbeitsgruppe

Wie heiße ich?  Nicole Paech
Wie alt bin ich?  34
Woher komme ich?  Berching
Wo wohne ich?  Berching in der Bahnhofstraße
Was mache ich hier? Ich arbeite hier
Was ich mag:   Ich mag alles. Ich gehe gerne in die Arbeit
Was ich nicht mag:  Streit, Stress
Meine Hobbys:  Reiten, Schwimmen, Reisen,  
    Fahrrad fahren, Wochenenden
Meine Träume:  Praktikum in Metall

Wie heiße ich?  Markus Scherer
Wie alt bin ich?  19 Jahre
Woher komme ich?  Rothenfels /Deining
Wo wohne ich?  Rothenfels bei meinen Eltern
Was mache ich hier? Ich arbeite hier
Was ich mag:   Meine Freunde, Traktor fahren,    
    Auto fahren, Pizza
Was ich nicht mag:  Stress, Ärger, Streit,  Unehrlichkeit
Meine Hobbys:  FFW Oberbuchfeld, Fahrrad fahren,  
    Sparzierengehen
Meine Träume:  Glücklich im Job sein.

Franziska Meier

Nicole Paech

Markus Scherer
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Wie heiße ich?  Manuel Stamminger
Wie alt bin ich?  21
Woher komme ich?  Ich komme aus Neumarkt
Wo wohne ich?  Auf der Anton-Gruppe
Was mache ich hier? Ich arbeite hier
Was ich mag:   Fliese schneiden, Lampen verpacken und  
    Franziska :-)
Was ich nicht mag:  Sonnen-blenden-halter, Unruhe
Meine Hobbys:  Fußball, Fahrrad fahren, kegeln und   
    schwimmen
Meine Träume:  Ich träume von Franzi :-)
 
Wie heiße ich?  Lisa Grundl
Wie alt bin ich?  19
Woher komme ich?  Ich komme aus Predlfing
Wo wohne ich?  Ich wohne Zuhause bei meinen Eltern
Was mache ich hier? Ich lerne und arbeite hier im BBB
Was ich mag:   Gutes Essen, Experimente
Was ich nicht mag:  Zeitdruck!!!
Meine Hobbys:  Tauchen

Wie heiße ich?  Franz Lanzhammer
Wie alt bin ich?  41
Woher komme ich?  Ich komme aus Unterbürg
Wo wohne ich?  Ich wohne in Unterbürg
Was mache ich hier? Ich bin im BBB und arbeite hier
Was ich mag:   Ich mag alles (was das Essen angeht :-),   
    arbeiten 
Was ich nicht mag:  Spinat, Ärger
Meine Hobbys:  Vereine (Feuerwehr), mit dem    
    Auto spazieren fahren, Mesner machen
Meine Träume:  Verrate ich nicht

Manuel  
Stamminger

Lisa Grundl

Franz  
Lanzhammer
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Geburtstage

Elisabeth Alwang Eliane Batz Henriette Kerler

Kettner Christine

50
Renate Obermayer Rosmarie Schmitt

Zum 50. Geburtstag gratulieren wir!

Elisabeth Schlagbauer Christine Zehentbauer

Karin Dehling
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60

Zum 60. Geburtstag gratulieren wir!

Maria DerschGerda BräutigamAnna Hackner

Josef Fischer Willibald Link

Angela Lanzl

Anneliese Schönmann

Margarete Steinbauer

Angelika Ruppert
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65
Erhard Fritsch Elisabeth Tretter Annemarie Zappe

Lilli Hausladen

Erika Steger

Zum 65. Geburtstag gratulieren wir!

Christine Rotter

Zum 70. Geburtstag 
gratulieren wir!

70
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Zum 75. Geburtstag gratulieren wir!

Zum 85. Geburtstag gratulieren wir!

Anni Spitzl 75
Zum 80. Geburtstag gratulieren wir!

80 Babette Spies

85 Hildegard SollacherDora Gottstein
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Frau Lang Marianne verstarb am 5. Juli 
2014. Sie wurde 60 Jahre alt.
Sie lebte zuletzt auf der Jakbob-Gruppe. 
Ihr zweiter Lebensbereich war die FS 3.

Fr. Lehmeier Walburga verstarb am 12. 
August 2014 im Alter von 60 Jahren.
Sie lebte auf der Elisabeth-Gruppe. Sie 
besuchte die FS 6.

Fr. Guttenberger Walburga lebte  
lange Zeit auf der Agnes-Gruppe. 
Sie verstarb am 3. September 2014. Tags-
über besuchte sie die T-ENE. 
Sie wurde 79 Jahre alt.

 
Fr. Johne Silvia lebte bis zum  
4. September 2014 in Holnstein. 
Sie wohnte auf der Jakob-Gruppe.
Sie arbeitete lange Zeit in den 
Holnsteiner Werkstätten. Sie verstarb am 
18. Mai 2015 und wurde 57 Jahre alt.

Wir trauern um...

Marianne Lang

Walburga Lehmeier

Walburga Guttenberger

Silvia Johne
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Frau Lobenz Eva Christine lebte zuletzt 
auf der Josef-Gruppe. 
Sie verstarb am 22. Oktober 2014.
Sie besuchte lange Zeit die Förderstätte.
Sie wurde 59 Jahre alt.

Frau Pfleger Anna verstarb am  
7. Dezember 2014 mit 81 Jahren.
Sie lebte viele Jahre auf der Jakob-Gruppe.
Ihr zweiter Lebensbereich war die T-ENE.

Frau Niebler Therese wurde gerne Resi  
genannt. Sie lebte bis zum 9. Dezember 2014 
auf der Josef-Gruppe. 
Viele Jahre besuchte sie die FS 2 bei Herrn 
König. Sie wurde 60 Jahre alt.

Frau Sturm Rosa verstarb am  
22. Dezember 2014 im Alter von 
73 Jahren. 
Sie lebte auf der Rita-Gruppe.
Die T-ENE war ihr zweiter 
Lebensbereich.

Eva Christine Lobenz

Anna Pfleger

Rosa Sturm

Therese Niebler



Frau Gottstein Dora lebte lange Zeit 
auf der Agnes-Gruppe.
Sie verstarb am 19. Februar 2015.
Ihr zweiter Lebensbereich war die 
T-ENE.  
Sie wurde 84 Jahre alt.

Frau Penzkofer verstarb am 25. Februar 
2015 mit 75 Jahren.
Sie lebte viele Jahre auf der Jakob-
Gruppe.
Ihr zweiter Lebensbereich war die T-
ENE.

Frau Hertle Cäcilie wurde 96 Jahre alt. 
Sie verstarb am 16. Mai 2015.
Sie lebte auf der Agnes-Gruppe.
Ihren Tag verbrachte sie auch in der 
T-ENE.

Frau Wasiliki (Wiki)
Meier begleitete seit 
1992 mit viel Herz 
Menschen mit Behin-

derung. Sie verstarb am 25. März 2015 mit 41 Jahren. 
Wir werden sie als lebendigen und beliebten  
Menschen in unserer Erinnerung bewahren. 
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Dora Gottstein

Hildegard Penzkofer

Hertle Cäcilie

Wiki Meier
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10 Jahre Ambulant Betreutes Wohnen (ABW)

Das Ambulant Betreutes Wohnen (ABW) feiert im Juni 2015 sein 
10-jähriges Bestehen. 
 

Herr Wolfgang Ott ist Bereichsleiter des Wohnbereiches Außenwohnen.
Frau Walburga Neumeier ist eine langjährige Mitarbeiterin des  
Ambulant Betreuten Wohnens.
Beide bauten das Ambulant Betreuten Wohnen auf.  
 

Seit Januar 2014 gehört das Ambulant Betreuten Wohnen zu 
den Offenen Hilfen.
Die Bereichsleitung ist jetzt Frau Lisa Mosandl. 
 

Frau Edeltraud Richter war vor 10 Jahren die erste Bewohnerin,  
die sich zutraute alleine zu wohnen.
Bald folgten ihr Frau Renate Kellner, Frau Elisabeth Tretter, Frau Maria 
Wutz und Frau Brunhilde Schroll. 
Anfänglich wurden diese von Fr. Neumeier und Fr. Roidl-Stephan  
betreut.
Immer mehr Menschen wollten so betreut werden.
Momentan werden 15 Personen von 9 Mitarbeiter begleitet. 

Wolfgang Ott 
- Bereichsleiter 
Außenwohnen

Walburga 
Neumeier

Lisa Mosandl - 
Bereichsleitung 
Offene Hilfen
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Was bedeutet ABW? 

Ein Klient ist ein Mensch der einen Vertrag mit einer Organisation oder 
Person hat. 
Er wird von dieser Organisation oder der Person begleitet. 
Regens Wagner Holnstein ist eine solche Organisation.  

Im ABW leben alle Klienten in ihrer eigenen Wohnung zur Miete.
Viele leben in Berching.
Vier Frauen aus Berching wohnen gemeinsam in einer  
Wohngemeinschaft (WG).
Manche leben auch in Rappersdorf, Holnstein oder Seubersdorf. 
Viele arbeiten in den Holnsteiner Werkstätten.
Ein junger Mann arbeitet in Berching, beim städtischen Bauhof. 
 

Die Klienten werden je nach Auftrag und Absprache von den  
MitarbeiterInnen unterstützt. 
Unterstützung, Beratung und Begleitung gibt es in allen Bereichen des 
täglichen Lebens. 

Die Betreuer unterstützen, z.B.:
- bei der Haushaltsführung (Kochen, Waschen, Putzen…)
- beim Einkauf von Lebensmitteln und Bekleidung
- bei der Begleitung zum Arzt, 
- bei der Wohnungssuche, Wohnungsgestaltung
- bei der Einteilung des Geldes
- bei der Freizeitgestaltung, Organisation von Besuchen
- mit einem „offenen Ohr“  da sein
- und vieles mehr...

Haushaltsführung

Einkaufen

Begleitung zum Arzt

Einteilung des Geldes

Wohnungssuche
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Unsere KlientInnen stellen sich vor 
Was bedeutet für sie ABW? 

Edeltraud Richter 
Am 5. August 2004 bin ich in die Eigenheimgasse 5 umgezogen. 
Betreut hat mich damals Walburga Neumeier. 
Mein Wohntraining lief bis 31.03.2005. 
Ab 1. April 2005 bin ich ins ABW.
Damals wurde ich von Frau Evi Sohr betreut. 
Aushilfen waren damals Frau Monika Roidl-Stephan und Angela Sippl. 
Am 15.11.2009 bin ich in die Kupferschmidgasse 1 umgezogen. 
Während meiner ABW Zeit wurde ich noch von Andrea Schaller, 
Claudia Wittmann und Birgit Wocelka betreut. 
Momentan habe ich wieder meine alte Mitarbeiterin Frau Evi Sohr. 
 

Elisabeth Tretter 
Ich fühle mich in meiner Wohnung sehr wohl 
und will dort noch lange bleiben. 
Ich kann machen was ich will in meiner Freizeit!!!!
Ich bin schon 10 Jahre in meiner Wohnung. 
 

Maria Wutz
Am 10. März werden es bei mir 10 Jahre,
dass ich im ABW wohne.
Dort ist es sehr schön 
und ich möchte auch nicht mehr wo anders wohnen. 
Mit meinen Vermietern verstehe ich mich super. 
Ich genieße es, dass ich mich 
nicht mehr an- und abmelden muss, wenn ich wohin gehe. 
 

Frau Maria 
Wutz mit ihrer 
Assistentin
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Renate Kellner
Mir gefällt vor allem, dass ich in meinem Elternhaus in Rappersdorf 
wohnen kann.
Mit den Betreuern bin ich sehr zufrieden. 
 

Bruni  Schroll 
Ich bin am 13. Juli seit 9 Jahren in meiner Wohnung und beim ABW.
Meine Wohnung gefällt mir sehr gut, weil sie in der Nähe meiner  
besten Freundin liegt. 
Auch die Terrasse mag ich sehr gerne. 
Am besten gefällt mir das Kegeln und der gemeinsame Stammtisch.
Im ABW ist es sehr schön und die Mitarbeiter sind alle gut drauf. 
 

Mechthilde Bierlmeier
Mir gefällt am ABW, dass ich in Berching zum Strickkreis gehen kann. 
Es gefällt mir Leute in Berching kennen zu lernen. 
 
 
Christine Uhr
Hier in Berching können wir alleine Essen gehen. 
Ich wohne in einer Wohngemeinschaft  mit vier Frauen.
Das gefällt mir besser als in einer großen Gruppe. 

von links unten gesehen: 
Elisabeth Tretter,
Renate Kellner,
Edeltraud Richter

Foto links - 
von links gesehen: 
Elisabeth Tretter,
Barbara Uhr,
Bruni Schroll
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Barbara Uhr
Ich wohne gerne im ABW.
Weil  es schön ist in Berching. 
Hier kann ich in die Stadt gehen und selbst einkaufen. 

Marlene Meier
Hier in Berching ist es sehr schön und es gefällt mir. 
Wir haben selbst einen Garten. 
In unserer Straße sind alle sehr nett zu uns. 
 

Monika Denk 
Ich bin seit 3 Jahren im ABW. 
Ich wollte schon immer in eine eigene Wohnung. 
Am besten gefällt mir, 
wenn wir zusammen feiern, 
Ausflüge machen 
und Besprechungen sind. 
Mir gefällt es auch sehr gut im ABW. 

Die Berchinger Wohngemeinschaft (von links): Uhr Christine, Uhr 
Barbara, Marlene Meier, Mechthilde Bierlmeier
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Christian Kugler 
ABW bedeutet für mich mehr Selbstständigkeit. 
Ich brauche mich nicht mehr an- und abmelden. 
 
 
Jacqueline Schröder
Ich bin erst seit kurzem im ABW. Aber das Kegeln gefällt mir. 
 

Alexander und Sandra Hoffmann 
Für uns ist alles noch sehr neu und wir sind gespannt, was uns im 
ABW noch alles erwartet. 
Es sind aber alle sehr nett und haben uns gut aufgenommen.

Monika Denk mit ihrer 
Assistentin

Christian Kugler bei de 
Arbeit

Alexander und Sandra 
Hoffmann

Im Dezember 2008 sind 
die Bewohner in den 
Hechtenweg eingezogen.
Das Foto zeigt die fleißi-
gen  
Helfer von damals.
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Neues von den Offenen Hilfen

• Wir arbeiten jetzt mit dem Kreis-Jugend-Ring Neumarkt (KJR)  
zusammen. 
Der Kreis-Jugend-Ring Neumarkt (KJR) macht für Kinder und  
Jugendliche viele Freizeitangebote in den Ferien.  

• Wir arbeiten jetzt mit der Katholischen Erwachsenen-Bildung 
(KEB) in Neumarkt zusammen. 
Erwachsenenbildung heißt, dass Erwachsene Menschen Dinge 
lernen können.

„ Langeweile  kein Thema“
Viele kennen das Freizeitprogramm der Offenen Hil-
fen. 
Das Heft gibt es 2 x im Jahr.
• Es gibt ein Frühjahr- und Sommerheft 
• Es gibt ein Herbst- und Winterheft. 

Die Angebote sind für Kinder und Erwachsene  
mit und ohne Behinderung. 
Deshalb  gibt es zwei unterschiedliche Freizeit- 
programme. 
Die Angebote sind  ganz unterschiedlich. 
Auf dem Programm stehen:
• Kegeln 
• Schwimmen
• Kochabende
• Verschiedene  Besichtigungen und Ausflüge 
• Wanderungen in die Natur 
• Theaterbesuche 

Wir können nicht alles anbieten, was Kindern und  
Jugendlichen gefällt.

Logo  
Kreis-Jugend-
Ring

Logo 
Katholische  
Erwachsenen-
Bildung

Bildungs- 
und  
Freizeit-
Programm 
der 
Offenen 
Hilfen

Kegeln 2

Schwimmen 2

Kochen 2

Theater- 
besuche 2
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Deshalb haben wir beim Kreis-Jugend-Ring angefragt. 
In Zusammenarbeit mit dem Kreis-Jugend-Ring 
können wir Kindern und Jugendlichen mehr anbieten. 
Wir freuen uns zusammen auf viele tolle Ferientage. 
Jetzt kann der Kreisjugendring Neumarkt (KJR) auch ohne großen  
Aufwand Kinder und Jugendliche mit Behinderung mitmachen lassen. 
Diese Kinder und Jugendlichen werden dann von uns begleitet.  

Wir warten mit Spannung auf die Anmeldungen: 
• Zum Filmprojekt (das findet übrigens  

in Holnstein statt)
• Zum Zeltlager auf dem Bucher Berg 
• Zu den Tagesfahrten der Gemeinden
• Zu den Ferienpassfahrten und zum  

Sommercampus in Neumarkt. 

Beim Filmprojekt ist der Kreisjugendring zu Gast 
in Holnstein. 
Wir machen einen richtigen Film. 
Vielleicht bekommen wir dafür sogar einen Preis!
So kann der Sommer kommen und wir sind dabei!

Kooperationspartner nennt man Firmen oder Gruppen mit denen man 
zusammenarbeitet. 
Ein weiterer Kooperationspartner ist die Katholischen Erwachsenen-
Bildung  (KEB) 
Erwachsene können jetzt das Bildungs-Programm der Offenen Hilfen 
und der Katholischen Erwachsenen-Bildung  (KEB) nutzen. 

Ab dem Freizeitprogramm Herbst und Winter 2015/16 sind  
verschiedene gemeinsame Angebote geplant.
Leider können wir diese noch nicht verraten.

2
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Sie müssen erst noch genau geplant werden.
Unser Wunsch ist, dass die Angebote der Katholischen Erwachsenen-
Bildung (KEB) selbstverständlich auch von Erwachsenen mit  
Behinderung genutzt werden. 

Wir sorgen für die nötige Begleitung. 

Text geschrieben von Elfriede Scherübl

Überarbeitet von der Redaktion

Elfriede
Scherübl

Miteinander Lachen

Hubert Speck zu Agnes Schlierf:
Hubert: „Jetzt ist ja deine Schwester (Sonne) wieder weg.“
Agnes: „Ja, der ist es zu kalt“

Monika Roidl-Stephan zu Hubert Speck
Monika: „Jetzt back ich`s“
Hubert: „Was? Brot oder Kuchen?”
Monika: „Nein, den Schechinger.“

Herr Richard Theil:
„Durch viel Förderung kann man das haben was man vorher schon 
hatte.“

Frau Wunderlich antwortet auf eine Frage:
„Nein, nicht (anstatt nur) über meine Leiche…“
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Die Bewohnervertretung

Liebe Leser, liebe Leserinnen
Die Bewohner-Vertretung möchte Ihnen gerne über ihre Tätigkeiten 
berichten. 

Im Jahr 2014 führten wir folgende Tätigkeiten  durch: 
Am 13. Juni 2014  unternahmen wir einen Ausflug nach 
Dinkelsbühl                              
Wir erhielten eine Stadt-Führung durch Dinkelsbühl.
Die Stadt-Mauern und die Türme ließen uns ein bißchen Mittelalter 
erleben. 
Wir  besichtigten das Haus der Geschichte.
Wir besichtigten auch  die Gefängniszellen aus dem Mittelalter.  
Das war etwas gruselig. 
Von da aus besuchten wir die Kirche Sankt Georg. 
Zum Schluss haben wir das gute Essen im Weib´s-Brauhaus genossen. 

Am 5. Juli 2014 zum Sommer-Fest  hat Herr Theil zum Gast-
Gespräch Herrn Bürger-Meister Meyer aus Berching eingeladen. 
Der Beirat an der Einrichtung und die Bewohner-Vertretung waren bei 
dem Gast-Gespräch auch dabei.  
Bei dem Gespräch wurde die mehr Verkehrs-Sicherheit und  
die Verkehrs-Beruhigung in Holnstein gefordert.   

Am 17.7.2014 nahm Frau Philipp an der Bürger-Versammlung in 
Holnstein teil.
Folgende Punkte wurden beim Gast-Gespräch und bei der Bürger-
Versammlung angesprochen: 

- Die Regens-Wagner-Straße hat zu enge Stellen
- Die  Straße zum Butzenberg ist unübersichtlich 

Die Stelle oberhalb vom David-Haus ist gefährlich
- Der Hohl-Weg zum Johannes-Haus ist zu eng und die Mauer 

bröckelt

Stadtmauer mit Türmen

Haus der Geschichte

Kirche Sankt Georg

Weib´s Brauhaus
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- Die Rollis rutschen abwärts, wenn der Hohlweg nass ist
- Der Übergang von der alten Werkstatt zur neuen Werk-Statt ist 

gefährlich. Die Autos fahren hier zu schnell. 

Am 24.9.2014  fand eine Stadt-Begehung zum Thema Barriere-
Freiheit in Berching statt.
Frau Philipp, Herr Andreas Kraus, Frau Karin Auernheimer,  
Frau Mechthild Bierlmeier, Frau Monika Gaßner, Herr Speck und  
Frau Wunderlich nahmen daran teil. 

Folgende Themen wurden angesprochen:
- Der Verkehr soll an der Innen-Stadt vorbei geleitet werden
- Die Fußgängerwege sollen verbreitert werden
- Die Eisen-Pflöcke am Rande der Fuß-Wege sollen entfernt 

werden
- Lokale und Geschäfte und öffentliche Gebäude sollen ohne 

Hindernisse erreicht werden 
- Die Kanten zwischen den Gehwegen und der Straße sollen 

entfernt werden. 

Am 23.4.2015 fand eine Veranstaltung zum Thema Inklusion statt.
Von Regens Wagner Holnstein kamen Herr Theil, Frau Philipp 
(Bewohnervertretung) und Frau Bierlmeier (Ambulant Betreutes 
Wohnen). 
Die restlichen Teilnehmer waren Bürger von Holnstein.

Am 24.4.2015 trafen sich der Beirat an der Einrichtung, Herr Ott und 
die Bewohner-Vertretung. 
Das Gastgespräch zum Sommerfest wurde vorbereitet. 
Herr Binder wird zu diesem Gastgespräch kommen. 
Herr Binder ist der Behinderten-Beauftragte der Stadt Berching. 

Elisabeth 
Philipp
Sie ist die Vor-
sitzende der 
Bewohner-Ver-
tretung
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Insgesamt hat die Bewohner-Vertretung seit 2014 bis jetzt Folgendes 
erreicht:

- Eine  Probe-Bohrung an der Mauer vom Hohlweg ist geplant
- Herr Hausner, der Leiter der Werkstatt, brachte ein Transparent 

an.  
Es steht am Übergang zum Werkstatt-Neubau. 
Darauf steht „Bitte Rücksicht“.

- Der Bauhof Berching  hat einen Beschäftigten aus unserer 
Werkstatt übernommen. 

- Eine Beschäftigte aus unserer Werkstatt ist zur Zeit in der 
Helios-Klinik als Praktikantin beschäftigt. 

- Für alle Wohn-Gruppen ist ein Fernseh-Sport-Kanal geplant. 

Ergänzung: 
Am 20.2.2015 verabschiedete sich Frau Melanie Seitz von der 
Bewohner-Vertretung. 
Frau Seitz war zusammen mit Frau Wunderlich die Vertrauens-Person 
von der Bewohner-Vertretung. 
Die Bewohner-Vertretung dankte ihr für ihre Unter-Stützung.

Herr Binder
Er ist der Behinderten-
Beauftragte der Stadt 
Berching.
Er kümmert sich um die 
Wünschen von Menschen 
mit Behinderung. 
Quelle: http://www.fw-static.de/
typo3temp/pics/01_Binder_1_WR_
d1dd3d0893.jpg

Frau Seitz (links) ging in die 
Elternzeit.

Die Mitglieder der Bewohner-Vertretung. Von links: Frau Auernheimer, Frau 
Bräutigam, Frau Philipp, Frau Glossner, Frau Bierlmeier, Frau Batz
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Auf nach Inzell

Unsere Reisegruppe bestand auch dieses 
Jahr wieder überwiegend aus weiblichen 
Teilnehmerinnen.
Alexis und Manfred waren die einzigen 
Männer. 
Dieses Jahr begleitete uns noch Ingrid und 
Agnes aus der Walburga-Gruppe 
Auch Eliane aus der Anna-Lena-Gruppe war 
mit dabei. Wir waren also ein bunter Hau-

fen. Dieses Jahr war das schöne Inzell im Chiemgau unser Urlaubsziel.

Dienstag in der Früh fuhren wir in Holnstein los.
Unser Ziel war das Alpenhotel „Bayerischer Hof“ in Inzell.
Am ersten Abend machten wir einen langen Spaziergang durch Inzell 
und tobten uns auf dem Spielplatz aus. 
Jeden Tag gab es ein leckeres Frühstücksbuffet. 

Am Mittwoch besuchten wir bei 
Sonnenschein den Chiemsee. 
Dort fuhren wir mit dem Schiff 
auf die Herreninsel.
Dann machten wir eine  
gemütliche Kutschfahrt 
Dann ging es mit dem Schiff  
weiter zur Fraueninsel.
Dort gab es Eiskaffee und Kuchen.

Das war unsere  
Reise-Gruppe.

Nach der langen 
Busfahrt tat 
Bewegung gut.

Kutsche fahren macht Spaß!
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Abends gab es Pasta und Pizza.

Am Donnerstag besuchten wir ein 
Naturkunde- und  
Mammut-Museum.
Dort gab es ein riesiges Mammut-
skelett, eine Bärenhöhle und Fossi-
lien. Zum Abschluss haben Stockbrot gebacken. 

Am Freitag machten wir bei Regen einen Stadtbummel in  
Ruhpolding.
Wir kauften Souvenirs und besuchten anschließend noch das  
Frühlingsfest in Traunstein. 
Beim Losen und Auto-Scooter-Fahren vergaßen wir das schlechte  
Wetter. 
Abends entspannten wir uns noch im Hallenbad im Hotel.
Anschließend spielte das Duo „Sunrise“.
Wir hatten sehr viel Spaß beim Mitsingen der bekannten Schlager.
Lustig war auch das gemeinsame Tanzen mit einer Gruppe Franzosen. 

Am Samstag besuchten wir Gut Aiderbichl.
Dort leben mehr als 1.000 gerettete Tiere. 
Die Pferde, Ziegen, Katzen, Kühe, Schweine und auch Esel haben uns 
sehr gefallen. Wir verbrachten dort den ganzen Tag.

Später fuhren wir mit der Bummelbahn durch das Gelände. 
Abends hörten wir einem Quetschen-Spieler zu. 
Eine Volkstanz-Gruppe zeigte dazu einen Schuhplattler.
Vollgepackt mit vielen unvergesslichen Eindrücken traten wir am 
Sonntag die Heimreise an.
 
Auch dieser Urlaub ging leider viel zu schnell zu Ende. 
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6 Tage Urlaub auf Mallorca

Wer eine Reise tut, kann 
etwas erzählen

Wir, die Raphael-Gruppe aus 
Berching berichten über  
unseren Urlaub.
Wir entschieden uns heuer 
für eine  
Urlaubsreise nach Mallorca.

Mallorca ist eine große Insel im Mittelmeer.
Dort wird spanisch gesprochen.
Unser Urlaubsort heißt Calla Millor.
Vom 7. Mai bis 12. Mai wohnten wir dort in einem Hotel. 

Wir hatten traumhaftes Wetter mit strahlendem Sonnenschein und  
türkisblauen Himmel. 
Die Temperaturen lagen bei 28-30° Grad Celsius.

Bei diesem schönen Blick auf das Meer konnten wir die Seele so richtig 
baumeln lassen.

Unser Hotelpool

Zum Schluss 
bekamen die 
Damen noch 
schöne Zöpfe
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Auch das Baden im Meer war schon möglich.
Eine Abkühlung war somit möglich.
Beim Baden im Pool und im Meer, 
beim Einkaufen, 

bei einer Radtour nach Cala Bona 

und am Ballermann verging die Zeit viel zu schnell.      

 Zum Schluss noch ein Zitat:
„Die Welt ist ein Buch. 
Wer nie reist liest nur eine Seite 
davon.“

Einen schwimmenden  
Stuhl  konnten wir uns  
am Strand kostenlos  
ausleihen. 

Kathedrale La Seu in  
Palma. 
Eine Kathedrale ist ein  
sehr große Kirche.

Im Bierkönig gefiel es uns  
besonders gut :-)
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Projektnachmittag der Holnsteiner Werkstätten

Zweimal im Jahr findet in der Werkstatt der Projektnachmittag statt.
Die Beschäftigten konnten sich für folgenden Projekte anmelden: 

Kegeln

Wir bauten unsere Kegelbahn selbst.
Bierbänke, leere Wasserflaschen und ein Fussball mussten her.
Und schon ging es los! 

Kickern
Das macht immer wieder Spaß.
Einige von uns können schon so richtig gut kickern. 
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Schwimmen
Unser eigenes Bad war nicht benutzbar.
So wechselten wir kurzerhand ins Berle Bad nach 
Berching. 
 

Bingo spielen
Erst mussten die Teilnehmer die Spielregeln 
lernen.
Dann ging es hier richtig zur Sache.
Jeder versuchte einen der kleinen Preise zu 
erspielen. 
 

Wandern am Kanal entlang 
Das Wetter war super.
Der Nusszopf schmeckte lecker.
Und die Strecke war auch für Rollatorfahrer optimal. 
 

Wandern für „Flotte“  
Rauf ging es auf dem alten „Pfarrweg“ nach Altmannsberg.
Dann gingen wir weiter zum Butzenberg.
Auf der Terrasse der Hedwiggruppe gab es Kaffee und Kuchen. 
 

Singen von bekannten Liedern
Zusammen mit dem Erfolgsduo Jochen und Gerd hatten wir eine  
Menge Spaß!
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Regens Wagner Holnstein beim Firmenlauf stark vertreten

Auch 2014 wurde wieder eine Laufgruppe gegründet.
Mitarbeiter und Betreute wollten wieder gemeinsam den Firmenlauf 
Neumarkt antreten. 
Über 5 Kilometer galt es am 24. Juli 2014 zu bewältigen.
25 Läufer von Regens Wagner Holnstein sind angetreten und alle haben 
es ins Ziel geschafft! 
Die schnellsten schafften die Strecke in knapp 20 Minuten. 
Viel wichtiger war jedoch, das Gefühl gemeinschaftlich diese  
Herausforderung zu meistern.
Und es hat allen Teilnehmern viel Spaß gemacht.

Mitarbeiter und Betreute beim Firmenlauf

Impressum:
Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching

Telefon: 0 84 60 180
E-Mail:  rw-holnstein@regens-wagner.de
Internet: www.regens-wagner-holnstein.de

Verantwortlich im Sinne des Presserechts: Richard Theil
Auflage: 800 Stück
Druck: Semmler, Daßwang
Titelbild: Fr. Karin Auernheimer beim Arbeiten im Arbeits-Förder-Bereich der Förderstätte
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Unser Quellenverzeichnis listet alle Dinge auf, die wir nicht selbst ge-
macht haben.
Das können Fotos, Grafiken oder Texte sein.
Diese Inhalte müssen gekennzeichnet sein.
Sonst könnten die Leser denken, wir selbst haben das Foto geschossen.
Oder den Text geschrieben.
Oder die Grafik gemalt.
Sie bekommen von uns eine kleine Zahl.
Diese Zahl nennt man auch Fußnote.

Fußnote 1 
Foto von Anna Schäfer aus dem Internet

* „Anna Schäffer“ von Anonym - Photo provided by Georg Schwager; taken around 1920 
[http://www.nordbayern.de/nuernberger-nachrichten/region-bayern/der-lange-weg-zur-heilig-
keit-1.2427261. Lizenziert unter Gemeinfrei über Wikimedia Commons - http://commons.wikimedia.
org/wiki/File:Anna_Sch%C3%A4ffer.jpg#/media/File:Anna_Sch%C3%A4ffer.jpg

Fußnote 2 
Bilder aus dem Buch Lebenshilfe, Leichte Sprache, Die Bilder

© Lebenshilfe für Menschen 
mit geistiger Behinderung Bremen e.V.,

Illustrator Stefan Albers, Atelier Fleetinsel, 2013

Fußnote 3
Foto des Cabrini-Heim aus dem Internet

http://www.opencaching.de/images/uploads/3376E27A-7D1F-11E2-A251-00163E0AF0A3.jpg

Fußnote 4
Foto der Frauenkirche

http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/d/d3/Stadtbild_München.jpg

Quellenverzeichnis
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